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reicher Forſcher und Arbeiter auf dem Gebiete der altpreußiſchen Provinzial⸗ 
geſchichte, geboren am 4. April 1822 zu Königsberg i. Pr., + zu Elbing am 
3. December 1893. Nachdem er in ſeiner Vaterſtadt ſowol ſeine Schulbildung 
genoſſen wie feine Univerſitätsſtudien durchgemacht hatte, jene auf dem Friedrichs⸗ 
collegium, dieſe, viertehalb Jahre claſſiſche Philologie und Geſchichte ſtudirend, 
auf der Albertus⸗Univerſität, erwarb er ſich im Frühjahr 1843 ein ausgezeichnetes 
Lehrerzeugniß und durch eine (ungedruckte) Arbeit „de epithetis deorum“ bie 
philoſophiſche Doctorwürde. Obgleich er ſich während ſeiner erſten Lehrerjahre, 
die er von Michael 1843 bis Oſtern 1848 an der eben genannten Anſtalt ab⸗ 
leiſtete, auch als Privatdocent habilitirt hatte, zog er es ſchließlich doch vor, die 
akademiſche Thätigkeit ganz aufzugeben. Hintereinander wirkte er als Lehrer 
an dem Gymnaſium in Elbing, an der gleichen Anſtalt in Poſen und zuletzt 
an der dortigen Realſchule und wurde dann auf Grund rühmlicher Zeugniſſe 
feiner Vorgeſetzten ſchon im 33%. Lebensjahre (Michael 1854) als Director an die 
Spitze des Progymnafiums zu Hohenſtein in Oſtpreußen geſtellt. Fünfzehn 
Jahre leitete er dieſe Anſtalt, die er inzwiſchen in ein volles Gymnaſium um= 
wandelte, dann elf und ein halbes Jahr das Gymnaſium zu Marienwerder, 
endlich von Oſtern 1882 das zu Elbing, bis er Krankheits halber im Frühjahr 
1893 ſein Amt niederlegte. Seine pädagogiſchen Verdienſte wurden durch die 
Regierung ſtets anerkannt und brachten ihm Ordensauszeichnungen und beim 
Abgange den Titel eines Geheimen Regierungsraths. — Indem T. ſich ſchon früh, 
ſchon während feiner Studienzeit, der preußiſchen Provinzialgeſchichte zuwandte, 
erkannte er ſehr bald, welche Aufgabe Johannes Voigt ſeinem Nachfolger auf 
jenem Gebiete hinterlaſſen hatte, und faßte ſie ſchnell und ſcharf ins Auge. 
Günſtige Beanlagung und eine ſeltene Fähigkeit ſofort den Kern der Sache zu 
erfaſſen, unverwüſtlicher Schaffensdrang und eiſerner Fleiß, dabei eine große 
Geſchicklichkeit in der Ausnutzung der freien Zeit, welche ihm zumal in ſeiner 
vierzigjährigen Directorſtellung in ganz anderm Maße zur Verfügung ſtand als 
dem einfachen Lehrer, haben ihn in den Stand geſetzt, eine überaus ſtattliche 
Reihe größerer und kleinerer wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu liefern, bei denen 
zunächſt ſchon Zahl und Umfang wahrhaft erſtaunlich iſt (nur das Verzeich⸗ 
niß ſeiner Schriften füllt neun enggedruckte Octavjeiten), deren innerer Werth 
aber zugleich von ſo unbeſtreitbarer Bedeutung iſt, daß bei der Erneuerung des 
Doctordiploms die Facultät mit vollem Recht ſein wiſſenſchaftliches Wirken als 
„immer bahnbrechend, fruchtbringend und anregend“ bezeichnen, ihn ſelbſt den 
„zweiten Begründer und Vater der preußiſchen Geſchichte“ nennen durfte. Nur 
höchſt ſelten ijt es jungen Gelehrten vergönnt, gleich eine auf archivaliſchen 
Studien beruhende Erſtlingsarbeit von ſo bleibendem Werthe zu ſchaffen, wie 
„Die Gründung der Univerſität Königsberg und das Leben ihres erſten Rectors 
Georg Sabinus“, mit welcher der zweiundzwanzigjährige T. bei Gelegenheit der 
Univerſitätsfeier von 1844 auf den Plan treten konnte. Aus der Geſammtheit 
aber der Arbeiten Toeppen's laſſen ſich, wenngleich einmal völlig treffend geſagt 
iſt, „daß, wer nur für irgend ein Moment der Geſchichte Altpreußens eine Arbeit 
unternimmt, keine Periode derſelben als nicht von T. nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin angebaut und dargelegt finden werde“, doch drei Hauptgebiete aus⸗ 
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fondern, für welche er ganz beſonders fördernd und eben geradezu bahnbrechenb 
gewirkt hat: die ſchriftſtelleriſchen Quellen und ihre Behandlung und Heraus⸗ 
gabe, die ſtändiſchen Verhältniſſe mit ihren eigenthümlichen Quellen, den Stände⸗ 
acten der Ordenszeit und den Landtagsacten der erſten herzoglichen Zeit, endlich 
die hiſtoriſche Geographie. Als Einleitung zur erſten Gruppe erſchien ſchon 1847 
die für die altpreußiſche „Vorgeſchichte“ grundlegende Habilitationsſchrift „ Critica 
de historia Borussiae antiqua“, in welcher die Erzählungen des in der Reformations⸗ 
zeit ſchreibenden, ſchon von Voigt als Lügenmönch bezeichneten Simon Grunau über 
die alten Pruzen und ihre Sitten und Schickſale, ſowie über ſeine angeblichen, ſonſt 
von niemand gekannten Quellen dafür auf das richtige Maß zurückgeführt, als eitel 
Aufſchneidereien erwieſen werden. Zu ihr gehören dann die bis zum Ende des 16. 
Jahrh., bis zu den Anfängen der „wijjenjchajtlichen Forſchung“ hinabreichende „Ge⸗ 
ſchichte der preuß. Hiſtoriographie“ von 1858, welche zum erſten Male den geſammten 
Vorrath der gedruckten und der ungedruckten preuß. Chroniken nachwies und kritiſch 
behandelte, ferner die mit Th. Hirſch und E. Strehlke zuſammen herausgegebenen 
„Scriptores rerum Prussicarum“, jene faſt muſtergültige Sammlung aller ein⸗ 
heimiſchen Geſchichtswerke der Ordenszeit (5 Bände, 1861—1874), bei welcher 
reichlich ein Drittel der Arbeit T. gehört, und in der die Einleitungen zu den 
einzelnen Werken auf Grund neuen Materials und neuer Forſchungen die in der 
„Hiſtoriographie“ enthaltenen Ergebniſſe faſt durchweg weit überholt haben, end- 
lich die für den Verein für die Geſchichte von Oſt⸗ und Weſtpreußen veranſtaltete 
Herausgabe der großen Elbingiſchen Arbeiten des 16. und 17. Jahrhunderts 
(2 Bände, 1879 1888), worunter die für die Geſchichte Guſtav Adolf's hoch⸗ 
wichtige „zehnjährige Chronik“ des Burggrafen Israel Hoppe. Die ſtändiſchen 
Verhältniſſe Preußens, deren eigenthümliche Quellen T. geradezu als ein neues 
Element in die preußiſche Geſchichtsforſchung eingefügt hat, ſind von ihm in 
zweierlei Weile behandelt: die „Acten der Ständetage Preußens unter der Herr: 
ſchaft des Deutſchen Ordens“ (5 Bände, 1874 —1886) geben Acten und Neben⸗ 
acten meiſt wörtlich und diplomatiſch getreu und enthalten für die einzelnen Zeit⸗ 
abſchnitte zuſammenfaſſende Schilderungen der einſchlagenden Verhältniſſe, während 
für die herzogliche Zeit in die Darſtellung der einzelnen Perioden die Protokolle 
der Landtage und die zugehörigen Papiere nur auszugsweiſe eingefügt find. Dieſe 
letzteren Arbeiten reichen gedruckt bis 1609 (ungedruckt bis 1619) und ſind von 1847 
bis 1893 als ſelbſtändige Abhandlungen in mehreren Programmen der Gymnaſien 
von Hohenſtein und von Elbing und in zwei Jahrgängen des Hiſtoriſchen 
Taſchenbuchs veröffentlicht. Für das dritte Gebiet endlich, welches T. ſo gut 
wie neu erſchloſſen hat, liegt allerdings nur eine einzige größere Arbeit vor, die 
Thon 1858 erſchienene, bis in ihre eigene Zeit hinabreichende „Hiſtoriſch⸗ 
comparative Geographie von Preußen“ (mit Atlas), aber mit ihr iſt wieder eine 
feſte Grundlage geſchaffen, auf welcher mit Erfolg ſyſtematiſch weitergeforſcht 
werden kann, ſo groß auch immer die Zahl der Einzelausſtellungen ſein mag, 
die erhoben werden können und in der That erhoben ſind. Auch der Verfaſſer 
ſelbſt hat die bei einer Erſtlingsarbeit dieſer Art unausbleiblichen Lücken und 
Mängel wol erkannt und gewiſſenhaft an Beſſerung und Ergänzung gearbeitet 
und, wo ihn auch ſein Amt hinführte, überall durch Studium und eigenen 
Augenſchein unermüdlich neues Material geſammelt, das theils bereits von ihm 
ſelbſt gelegentlich veröffentlicht, theils im reichen Nachlaß aufgeſpeichert iſt. — 
Um die Richtigkeit des zuvor erwähnten Ausſpruches über die Vielſeitigkeit der 
Arbeiten Toeppen's darzuthun mögen hier folgende Anführungen genügen. Den 
Umfang von Büchern nehmen die folgenden ein: „Geſchichte des Amtes und der 
Stadt Hohenſtein“ (1859 und 1860), „Geſchichte Maſurens“ (1870), „Elbinger 
Antiquitäten“ (1871 fg.), „Geſchichte der Stadt Marienwerder und ihrer Kunſt⸗ 
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bauten“ (1875), „Geſchichte der räumlichen Ausdehnung Elbings“ (1887), „Die 
Elbinger Geſchichtsſchreiber und Geſchichtsforſcher (nicht weniger als 53) in 
kritiſcher Ueberſicht vorgeführt“ (1893). Noch weit mannichfaltiger erſcheinen 
die Gegenſtände, welche die zahlreichen noch nicht in größere Werke verarbeiteten 
Aufſätze behandeln: Sagen, Märchen und Aberglauben, altpreußiſche Sprache, 
Heidenſchanzen, ferner die Zinsverfaſſung unter dem Orden, Gemeindeweſen und 
Landwirthſchaft (über preußiſche Liſchken, Flecken und Städte 1867, Domänen⸗ 
vorwerke des Ordens 1869), Pferdezucht und Geſchützweſen unter dem Orden, 
Rechtsgeſchichtliches (z. B. die Ausgabe des Danziger Schöffenrechts 1878) und 
Litterariſches; ganz beſonders zogen ihn eine Weile die Ordensbauten an, und 
auch aus dieſen Studien ſind drei als höchſt werthvoll anerkannte Abhandlungen 
„zur Baugeſchichte der Ordens: und Biſchofsſchlöſſer in Preußen“ (1880 —1882) 
hervorgegangen. — Auch für dieſe ſelten fruchtbare und erfolgreiche wiſſenſchaft⸗ 
liche Wirkſamkeit hat T. zumal in ſeinen letzten Lebensjahren vielfach gebührende 
und ehrende Anerkennung erhalten: von fünf wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften, 
die ſich vorzugsweiſe mit der Geſchichte ihres Heimathlandes beſchäftigen, von 
drei altpreußiſchen und zwei livländiſchen, wurde T. nacheinander die Ehren⸗ 
mitgliedſchaft übertragen. 
K. Lohmeyer, Max Toeppen (in Altpreuß. Monatsſchrift, 1894 S. 1— 
27), nebſt einem von R. Rleicke) zuſammengeſtellten Verzeichniß der Schriften 
Toeppen's (S. 28 — 386). K. Lohmeyer. 
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